In freier 


+ Anterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt“ » 


Nr. 140. 


Poſen, den 8. Dezember 1927. Nr. 140. 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62. 


Der Seewolf. 


Von Jack London. 
4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Nach einer ſchlafloſen Nacht erhob ich mich, müde 
und leidend. Um halb ſechs purrte Thomas Mugridge 
mich heraus, ungefähr ſo, wie er ſeinen Hund hinaus⸗ 
gejagt haben würde; aber ſeine Roheit gegen mich wurde 
Herrn Mugridge in gleicher Münze zurückgezahlt. Der 
unnötige Lärm, den er ſchlug, m 
Jägern geweckt haben, denn ein ſchwerer Schuh ſauſte 
durchs Halbdunkel und ich hörte, wie Herr Mugridge 

bn Schmerz aufheulte und demütig um Entſchuldigung 
at. 

Der Tag wurde eine Kette von Verdrießlichkeiten 
verſchiedenſter Art. Ich hatte am Abend meine getrock⸗ 
neten Kleider vom Kombüſendach heruntergeholt und 
wollte ſie nun zunächſt wieder mit dem Zeug des Kochs 
vertauſchen. Ich ſah nach meiner Börſe. Außer einigem 


Kleingeld hatte ſie 185 Dollar in Gold und Scheinen 
enthalten. Die Börſe fand ich, aber bis auf das Klein⸗ 
geld war ſie leer. Ich fragte den Koch danach, und wenn 


ch auch eine ſchroffe Antwort erwartet hatte, ſo über⸗ 
tieg ihre Niedertracht doch alle Grenzen. 

Augen leuchteten vor Bosheit, „willſt du, daß ich dir die 
Naſe einſchlage? Da kommt ſo ein elendes Geſtell von 
Menſch, ich nehme es in meine Kombüſe auf und be⸗ 
handle es gut, und das hab' ich nun davon! Das nächſte 
Mal kannſt du meinetwegen zum Teufel gehen, ich werde 
ſchon dafür ſorgen!“ f 


mußte einen von den. 


„Sag' mal, Hump.“ begann er knurrend, und ſeine 


fuhr auch, daß Wolf Larſen hoffte, mit dieſem ſtetigen 
Wind den größten Teil der ſchnellen Fahrt nach Japan 
zurücklegen zu können. 

Nach dem Frühſtück hatte ich wieder ein recht unan⸗ 
genehmes Erlebnis. Als ich das Geſchirr abgewaſchen 
und den Herd gereinigt hatte, trug ich die Aſche an Deck, 
um ſie über Bord zu ſchütten. Wolf Larſen und Hender⸗ 
ſon ſtanden, in ein Geſpräch vertieft, in der Nähe des 
Steuerrades. Johanſen ſteuerte. Als ich nach Luv ging, 
ſah ich, wie er eine Bewegung mit dem Kopfe machte, 
die ich aber mißverſtand und für einen Gutenmorgen⸗ 
gruß hielt. In Wirklichkeit war es ein Verſuch, mich zu 
warnen, die Aſche in un über Bord zu werfen. Ohne 
zu ahnen, was ich anrichtete, ging ich an Wolf Larſen 
und dem Jäger vorbei und warf die Aſche gegen den 
Wind über Bord. Der Wind aber wehte ſie zurück und 
überſchüttete nicht nur mich, ſondern auch Wolf Larſen 


und Henderſon damit. Im nächſten Augenblick hatte mir 5 
der Kapitän einen Stoß verſetzt, der ſo heftig war, daß 


ich gegen die Hütte taumelte. Mit Mühe gelang es mir, 
an die Reling zu kriechen. Wolf Larſen folgte mir nicht. 
Er klopfte ſich die Aſche von der Kleidung und nahm 
ſeine Unterhaltung mit Henderſon wieder auf. 


ſchickte ein 
ſäubern. 

Später am Morgen erlebte ich eine Ueberraſchung 
ganz anderer Art. Nach Anweiſung des Kochs war ich 
in Wolf Larſens Kajüte gegangen, um aufzuräumen. 
An der Wand, dicht neben dem Kopfende der Koje, be⸗ 
fand ſich ein volles Büchergeſtell. Ich warf einen Blick 


paar Matroſen nach achtern, um das Deck zu 


darauf und ſah zu meinem Erſtaunen Namen wie 


Shakeſpeare, Tennyſon, Poe und de Zuincen. Auch 
wiſſenſchaftliche Werke gab es. Aſtronomie und Natur⸗ 
wiſſenſchaften waren vertreten. 


Es war klar, daß dieſer furchtbare Menſch kein un⸗ 


| wiſſender Dummkopf ſein konnte, für den man ihn nach 
‚einen Ausbrüchen von Brutalität halten mußte. 


Er 
wurde mir plötzlich ein Nätſel. Ich hatte ſchon bemerkt, 
ah ſeine Sprache ausgezeichnet war, nur gelegentlich 


konnte ſich ein kleiner Fehler einſchleichen. 


Dieſe drei Segel ſollten, wie ich der Unterhaltung enk⸗ 
nahm, gleich nach dem Frühſtück geſetzt werden. Ich er⸗ 


Ba; 


Der Schimmer, den ich von der anderen Seite feines 
Weſens erblickt hatte, muß mich ermutigt haben, denn 
ich entſchloß mich, über den Verluſt meines Geldes mit 
ihm zu ſprechen. 4 

Ich din Seſtohlen worden,“ ſagte ich zu ihm, als 


Se, 
hanſen, der den ganzen Auftritt mit angeſehen hatte, 


Ich bemerkte Shaws 


deck auf und ab ſchritt. 


bei meinem Bericht, 


ich ihn bald darauf traf, wie er allein auf dem Hinter⸗ 


„Käptn, verbeſſerte er mich nicht rauh, aber ernſt. 
„Ich bin beſtohlen worden, Käptn,“ machte ich meinen 
Fehler wieder gut.“ N 

Wie iſt das zugegangen?“ fragte er. 

Da erzählte ich ihm die ganze Geſchichte. Er lächelte 

„Nebeneinnahmen,“ ſchloß er. 


„Köchleins Nebeneinnahmen. Finden Sie nicht, daß Ihr 


Leben den Preis wert war? — Nebenbei: Betrachten 


Sie es als eine Lehre. Lernen Sie, ſelbſt auf Ihr Geld 
zu achten. Ich denke mir, daß das 


bis jetzt ein Rechts⸗ 
anwalt oder Geſchäftsmann für Sie beſorgt hat.“ 
Ich konnte einen heimlichen Spott aus ſeinen Wor⸗ 


ten heraushören, fragte jedoch: „Was kann ich tun, um 


anwalt oder geſchäftlichen 


es wiederzubekommen?“ 


„Das iſt Ihre Sache. Jetzt haben Sie keinen Rechts⸗ 
Berater und da müſſen Sie 
ſchon ſelbſt für ſich ſorgen. Wer Geld herumliegen läßt, 
wie Sie es getan haben, der verdient es nicht beſſer, als 
daß er es verliert. Ueberdies haben Sie gejündigt. Sie 
haben kein Recht, Ihre Mitmenſchen ſolchen Verſuchun⸗ 
gen auszuſetzen. Sie haben Köchlein in Verſuchung ge⸗ 
führt und ex fiel. Sie haben feine unſterbliche Seele in 
Gefahr gebracht. Nebenbei: Glauben Sie an die Us 
ſterblichkeit der Seele?“ = > 
Seine Lider hoben ſich langſam, als er die Frage 


ſtellte, und in der Tiefe ſeiner Augen, in die ich blickte, 


ſchien ſich mir ſeine Seele zu öffnen. Aber es war eine 
Täuſchung. Kein Menſch hat je wirklich die Tiefe von 
Wolf Larſens Seele ergründet —, davon bin ich über⸗ 
zeugt. Es war eine ſehr einſame Seele, wie ich erfahren 


ſollte. die ſich nie ganz entſchleierte, wenn fie es auch in 


% 


Beben, feine Endiejigfeit des Seins 


wandte ſich mir wieder zu. 
Seele hätte — wozu?“ 


bewegen ſich, um eſſen und ſich weiter bewegen zu können. 


ſeltenen Augenblicken zu tun vorgab. ö 


„Ich leſe Unſterblichkeit in Ihren Augen,“ ant⸗ 


wortete ich, indem ich das „Käptn“ unterließ. 


Er achtete nicht darauf. „Sie ſehen alſo etwas, das 


lebt, aber es iſt nicht gegeben, daß es ewig leben wird.“ 


„Ich ſehe mehr als das, ſagte ich kühn 
„Dann ſehen Sie Bewußtſein. Bewußtſein des 
Lebens, das jetzt iſt — aber immer noch kein künftiges 


6 


Wie klar er dachte und wie gut er ſeine Gedanken 


nuszuſprechen vermochte! Nach einem forſchenden Blick 
auf mich wandte er den Kopf und ſchaute über das blei⸗ 
5 farbene Meer. 


„Und zu welchem Zweck?“ fragte er plötzlich und 
„Wenn ich eine unſterbliche 


zögerte Wie ſollte ich dieſem Manne meinen 


Ich zög 8 i 
Idealismus verſtändlich machen. 


„Was glauben Sie dann?“ lautete meine Gegen⸗ 
frage in = 


9 

ITIch glaube, daß das Leben ein wirres Durchein⸗ 
ander iſt,“ erwiderte er. „Es iſt wie Hefe, wie ein Fer⸗ 
ment, etwas, das ſich bewegt und ſich vielleicht eine Mi⸗ 
nute, eine Stunde, ein Jahr oder hundert Jahre be⸗ 
wegen mag, das aber ſchließlich doch aufhören wird, ſich 
zu bewegen. Die Großen freſſen die Kleinen, um ſich die 
Kraft zur Bewegung zu bewahren. Wer Glück hat, frißt 
am meiſten und bewegt ſich 


am längſten, das iſt olles. 
Was halten Sie davon?“ i E & 
Er machte eine ungeduldige Armbewegung in der 


: Richtung der Matroſen, die mittſchiffs an irgendwelchen 
Tauwerk arbeiteten i RER 


„Die bewegen ſich, aber das tut die Qualle auch. Sie 
ben Sie's. Sie leben um ihres Bauches wiſlen 
uch um ihretwillen. Es iſt ein Kreislauf. Es 

der für ſie noch für die anderen. g 


— 


— 


; „Mehr Eſſen. Von gutem Appetit und dem Glück, 
ihn zu befriedigen.“ Seine Stimme klang rauh und 
ſchwer. „Denn, ſehen Sie, die Leute träumen von glück⸗ 
lichen Reifen, die ihnen mehr Geld einbringen ſolſen, 
träumen davon, Steuermann zu werden und Reichtümer 
zu ſammeln — kurz: beſſer imſtande zu ſein, ihre Mit⸗ 
geſchöpfe auszunutzen, gute Nachtruhe zu haben, gutes ; 
Eſſen zu bekommen und die anderen die ſchmutzige Albeit 
für ſich tun zu laſſen. Sie und ich, wir ſind genau ſo. 


Der einzige Anterſchied it, daß wir mehr und bejjer ges 


geſſen haben. Jetzt bin ich es, der die anderen verzehrt 
und Sie dazu. Aber bis jetzt haben Sie mehr gegeſſen 
als ich. Sie haben in weichen Betten geſchlafen, feine 
Kleider getragen und gute Mahlzeiten gegeſſen. Wer hat 
dieſe Betten, dieſe Kleider und Mahlzeiten geſchaffen? 
Sie nicht. Sie haben nie etwas im Schweiße Ihres An⸗ 
geſichts getan. Sie gehören zu denen, die ſich zu Herren 
über die anderen aufgeworfen haben und die Nahrung 
verzehren, die andere erzeugen und ſelber eſſen möchten. 
Sie tragen warme Kleidung. Andere haben dieſe 
Kleidung gemacht, aber die zittern in Lumpen.“ 
10 8 das hat doch nichts mit der Sache zu tun,“ 
rief ich. : 
„Aber ſehr!“ Er ſprach jetzt ſehr ſchnell, und ſeine 
Augen blitzten. „Welchem unſterblichen Ziel haben Sie 
gedient? Oder die anderen? Sehen Sie uns beide. Was 
nützt Ihnen Ihre geprieſene Anſterblichkeit wenn Ihr 
Leben mit dem meinen zuſammenſtößt? Sie möchlen 
gern an Land zurück, um Ihren Gemeinheiten zu frönen. 
Ich habe den ſcherzhaften Einfall, Sie hier an Bord 
meines Schiffes zu behalten, wo meine Gemeinheit 
blüht. And ich will Sie behalten. Ich will etwas aus 
Ihnen machen oder Sie zum Teufel gehen laſſen. Sie 
könnten heute noch Iterben. dieſe Woche, nächſten Monat. 
Ich könnte Sie auf der Stelle mit einem Fauſtſchlag 
töten, denn Sie find ein elender Schwächling. Sind wir 
aber unſterblich. wozu dann das alles? Alſo ſagen Sie: 
Wozu das alles? Warum habe ich Sie bierbehalten?“ 
„Meil Sie ſtärker ſind.“ vermochte ich einzuſchieben. 
„Aber warum ſtärker?“ fragte er weiter. „Weil ich 
ein größeres Stück Ferment bin als Sie. Sagen Sie? 
| Veritehen Sie das nicht?“ = 
„Aber das wäre hoffnungslos,“ proteſtierte ich. 
Da ſtimme ich Ihnen zu,“ erwiderte er. Er drehte 
ſich kurz um und entfernte ſich. Bei der Kajütstreppe 
blieb er ſtehen und rief mich zu ſich. 8 


„Wieviel hat Köchlein Ihnen gemopſt?“ fragte er. er 


„Hundertfünfundachtzig Dollar, Käptn,“ erwiderte ich. 


Am nächſten Morgen Hatte ſich der Sturm gelegt. 
Nur hin und wieder war ein leichter Hauch zu ſpüren. 
Alle Mann ſind auf Deck beſchäftigt, die verſchiedenen 
Boote für die Jagd inſtand zu ſetzen. Sieben Boote be⸗ 
finden ſich an Bord, die kleine Jolle des Kapitäns und 
die ſechs für die Jäger. Je drei Mann, ein Jäger, ein 
Ruderer und ein Steuermann, bildeten eine Bootsmann⸗ 


an den Wachen beteiligen und unterſtehen im übrigen 
immer den Befehlen Wolf Larſens. Alles dies und noch 


Johnſon erzählte mir davon. Er ſprach von dem ſchönen 
Fahrzeug mit derſelben Liebe und Begeiſterung, wie 
manche Menſchen ſie für Pferde haben. Er ſieht ſeht 
e Zukunft und gibt m 
einen ſehr ſchlechten Rı 
n hat. Es war die, 


ſchaft. An Bord des Schoners gehören Ruderer und = 5 = 
Steuermänner zur Befagung. Auch die Jäger müſſen id 


mehr habe ich gelernt. Die „Ghoſt“ gilt als der ſchnellſte 
Schoner der Flotten von San Franzisko und Viktoria. 


5 * indet. Kalt die Hälfte der Leute im Vorſchiſſſzſychopyie — nein Phhſtopſte — auch macht, ja pfhchophyſtologeſche 
„Holt deft Ö ſt Ha 19 er enistinapiie jo heißt das. Das machen jetzt alle. Und 


ſind Hochſeematroſen, und fie entſchuldigten ſich damit, was die Ruth L. kann, werde ich doch wohl noch dürfen. Wo ic 
1 f 2 2 1 5 1, w. * 7 doch. 
nichts von dem Schiff und ſeinem Kapitän gewußt zu in jeder Beziehung moderner bin. Ich verſtehe auch nicht, daß 1 


haben. Von den Jägern wird gemunkelt, daß ſie, jo aus⸗ an ne = ne nr = 175 es 15 50 
fi 77 A f 4 üffig, darüber noch ein Work zu verlieren: ihr kennt mich doc. 
gezeichnete Schützen ſie ſeien, wegen ihrer Streitſucht und W 10 „ 
verbrecheriſchen Neigungen keine Heuer auf einem an⸗ „„ er en 
ſtändigen Fahrzeug hätten finden können. Ich brauche Geld, Papa,“ ſagt Kurt Günthe 
N N 8 8 „Ick iche Papa, gt Kurt Günther zu ſeinem 

Si Ich habe die Bekanntſchaft eines anderen Mannes Vater . 5 

von der Beſatzung gemacht — Louis, eines Iren aus Im, r c Ude antwortete biefer. _ 

Neuſchottland, eines freundlichen, gutmütigen und jehr| "Dann VVVUVo ber Ale 
verträglichen Burſchen, der ſtets zu einer Unterhaltung „Erpreſſung!“ ſagte der Sohn. „Ich weiche der Erpreſſung. 
bereit iſt, ſobald er nur einen Zuhörer finden kann. Am Auer Reife". 5 
Nachmittag, wenn der Koch unten ſein Mittagsihläfgen | _ e p18 fer 
hält und ich meine ewigen Kartoffeln ſchäle, kommt „Allein?“ > 
Louis zu einem Plauſch in die Kombüſe. Er entſchuldigt „Nicht ganz. Aber mit wem, kann ich dir nicht ſagen.“ 


fein 17 1 r betrunken war, | ., „fo aut, mein Junge, du ſollſt es haben. Mehr frage ich dich 
ſeine Anweſenheit an Bord damit, daß e nicht, du kannſt es mir ja doch nicht ſagen. Unterhalte dich gut. 


als er ſich anheuern ließ. mein Junge! Mach deinem Vater keine Schande, mein Junge! 
(Fortſetzung folgt.) Ich erinnere mich dunkel an ähnliches aus eigenen Kindertagen.“ 


„Weißt du, Papa, nas pfychophyſiologiſche Experimental⸗ 
ſymbioſe iſt?“ : 


0) . 8 5 2 

Ste . = „Nicht genau, aber ich kann mir dabei was denken, mein 

Hochzeit veiſe Sohn. Entweder eine von euren neumodiſchen Perberſitäten oder 
. Von Arthur Kahane. ein Kindernährſalzpräparat. Pu een Fällen ein Schwindel.“ 


Der große Moment war vorüber. Es ſchaut doch alles im 
Leben anders aus, als man es ſich vorgeſtellt hat. Imponiert 
hatten ſie niemand. Das Schwein, der Hotelportier, übrigens ein 

raſchten. Es iſt nämlich nichts mehr daran zu ändern. Die Sache Mann, vor deſſen ehrfurchtgebietender Erſcheinung ſie mehr Angſt 

ist abgemacht. 5 e hatten als 5225 0 en en N er 

. „Was denn?“ fragte Herr M. ſchüchtern. jammengenonmen, hate allerdings unverſchämt acarinit, als ie 
„Ich hab's ja en Die N Fragerei] Schade, daß man mit übergroßen Buchſtaben und einer glänzend geſpielten Unbe⸗ 
mit euch kein ernſthaftes Wort ernſthaft reden kann!“ fangenheit, als ob ſie hundert Jahre mit einander verheiratet 
Verſuchs immerhin!“ meinte Herr M. gütig. „Vielleicht wären, ſich in das Fremdenbuch als Herr und Frau H. eintrugen. 
geht's diesmal ausnahmsweiſe. Aber vielleicht war ihnen das nur jo vorgekommen. Jedenfalls 

„Wozu denn? Es hat ja doch keinen Sinn. Wir verſtehen ein⸗ bemühten ſie ſich voreinander, es nicht bemerkt zu haben. 
ander ja doch nicht. Wenigſtens ihr uns nicht. Ich gebe ja zu, daß Sie waren abends in der kleinen Landſtadt angekommen, 
ihr euch Mühe gebt, aber mit der Mühe allein iſts nicht getan. Jeß waren ſchnurſtracks mit ihrem Köfferchen in das Hotel geeilt, das 

weiß, wie rückſtändig ihr in dieſen Dingen denkt. In allen Dinger ls das erſte am Platze vermerkt war, und hatten ein Zimmer mit 
denkt. Glaubt ihr, daß mir die Diskuſſion Vera macht? wei Betten verlangt. Ein Zimmer mit zwei Betten hatten ſie 
Tut mir alſo die eine Liebe und erſpart mir und euch die Szene! erlangt, ganz ungeniert. Dann mußten fie. ſich eintragen wie 
Szenen haben immer etwas Komiſches, und es wäre mir unſym⸗ edes andere Ehepaar. und dann zeigte man ihnen ihr Zimmer, ob 
bpathiſch, meine Eltern komiſch finden zu müſſen. Nutzen tut es je | '° damit zufrieden ſeien „Ich denke wir nehmen es. Was meinſt 
doch nichts. Wir haben es uns genau überlegt, mein Entſchluf du, lieber Mann! fragte Sußelieſe mutig. 2 
ſeſt, und davan iſt nicht zu rütteln.“ „Ich denke ja, liebe Frau,“ antwortete Kurt Günther. 


; 1 5 
Eines Tages fagte Suſelieſe zu ihren Eltern, bei Tiſch und ſo 
ganz nebenbei: „„ ; 
„Tut mir nur den einzigen Gefallen und ſpielt nicht die Ueber⸗ 


ſbeht e N 
Herr M. war auf das Schlim vorbereitet. Zu fragen wagte] „Jetzt gehe hinunter und beſtelle das Abendbrot!“ komman⸗ 
we 2 f 2a t Bu dierte Suſelieſe. Und während Suſelieſe ſich von der Reiſe reſtau⸗ 


eich nachkomme und im Hotel zu eſſen wünſche, ohne daß ihn 


nur und Kurt Günther“ . gierte, teilte Kurt Günther in der Hotelhalle mit, daß feine Frau 
5 n b 555 m ats n?“ eigentlich jemand danach gefragt hätte. 
Her. t an ihm au en Wie Dann nahmen ſie ihr AWendbrot in dem großen Speiſeſaal des 


hoffe, er wird noch wa = 5 5 . ; 
Hotels ein, der ganz leer war, jo daß ihnen niemand zuſchauen 


t ex 5 
x ak Ich habe es ja gewußt. Da haben wir den ganzen] konnte, wie verheiratet ſie ſchon waren. 
Papa. Als ob das irgend etwas mit dem Alter zu tun hätte! Und nun waren ſie in ihrem Zimmer, in einem richtigen 
Uebrigens iſt er zwanzig.“ Hotelzimmer mit zwei richtigen Vetten. a 
Sagen wir achlgehn. 5 Laß das!“ ſagte Suſelieſe, „Deine Annäherungsberſuche 
Alſo ſchön, achtzehn. Ich weiß das nicht ſo genau. Es geht. |tannjt du dir bei mir erfparen“ 
mich auch nichts an. Jedenfalls iſt er mit ſeinen achtzehn Jahren „Na, weißt du! Nicht einmal einen Kuß?“ E 
viel reifer als du, Papa. Vom Leben weiß er beſtimmt mehr. Du „Einen Kuß = Du bift wohl verrückt! Ich habe dich für einen 
bist ja doch nur ein Br Kimd, Papa.“ erwachſenen Menſchen gehalten.“ 
„Aber Sufelieje!” jagt die Mama erſchrocken. „Aber ein Kuß iſt doch das Harmfoſeſte von der Welt 
„Laß doch, Mutti,“ begütigte Herr M. „Ich wäre ſehr glück „Natürlich iſt ein Kuß das Harmloſeſte von der Welt. Grade 
wenn fie vecht hätte.“ darum! Sag doch einmal ganz aufrichtig, Kurt Günther — aber 
Uebrigens bildet euch nicht ein, daß mich Kurt Günther ber- nicht ſchwindeln, hörſt du? — Spürſt du auch nur das mindeſte 
4. Die e Sache iſt von mir. Sie iſt einzig und allein bei einem Kuß? Kannſt du dir erklären, warum die Leute ſo viel 


wachſen un Sate Epe damit bermechen . 5 
Männer ia keine Initiative. Schöpfe „Natürlich ſpüre ich eigentlich nichts. Ich natürlich ſpüre 
= Be = 5 ö 855 nichts. Aber es Scheint. daß viele Leute ſich noch immer viel daraus 
ich vecht verſtehe? Schöpferiſcher „ ee Se et 
ee Heiraten.“ ° „Weil die Menſchen noch immer jo dumm find. Sie müſſen 
ſieht man wieder. wie ſich immer etwas vorſchwindeln. Warum eigentlich?“ 
a. Zunächſt aber „Ich kann dir das ſchon erklären. Das Küſſen gehört offenbar 
wie ich euch das c en uralten Symbolen, von irgendwelchen wilden Völker⸗ 
ift alles viel klompli⸗ ſch her. Natürlich hat das alles längſt ſeinen urſprünglichen 
: Sinn verloren und iſt jo, gewiſſermaßen erſtarrt, ohne daß jemand 
das eigentlich nicht. Sch] ſich einen Gedanken macht, was es eigentlich zu bedeuten hat. In 
die alten Methoden ſich unſere Kultur paßt es jedenfalls nicht. : 

„Ich finde, es iſt ein Vorurteil, daß man einander nur liehen 
kann, wenn man knutſcht. Ich mache mir gar nichts aus Knutſchen. 
Ich bin doch kein kleines Kind. Wenn das bei dir Liebe heißt, dann 
paſſen wir eben nicht zueinander. Dann haben wir uns inein⸗ 
ander getäuſcht. Dann heiraten wir eben nie. Ich habe dich für 
einen vorurteilsloſen Mann gehalten, der feiner Frau ihre volle 
Freiheit läßt. Ich bin ein Weib, das als ebenbürtig genommen 
\ werden will. Zu einem Spielzeug deiner wüſten Begierden bin ich 

nicht. Ich b mir zu gut. Ein Spielzeug bin ich nicht. Das hat ſich aufgehört. 
in iſt, mit ich Gib mir eine Zigarette!“ . 5 ; 

„Da haft du. Und du darfit nicht gleich ſo böſe fein, Ich habe 
ja nur gemeint.“ 

„Jedenfalls iſt es gut, daß wir uns ausgeſprochen haben. Ich 
bin ein Todfeind aller Unklarheiten und aller Sentimentalitäten, 
Du, und was machen wir jetzt? Ich möchte jetzt was anderes?“ 


i 


85 
Das 


verſckickt, ſo eine Art Steckbrief von ſich ſelbſt losläßt, denn dieſe 
8 äſthetiſchen Geſchmack und ſeinen Bildungsgrad zu. 


„Was?“ D m 
„Ich möchte etwas ſpielen. Klingle einmal, ob ſie in dem 1 Zum Kopfserbrechen, De 
er Hotel ein Dameſpiel oder ein Domino haben!“ Nas _ 


A 

r klingelte und das Zimmermädchen brachte, ein wenig er⸗ Diagonalentäfjel, I 

ſtrunt, ein Dominoſpiel. 8 4 
Ste ſpielten eine Weile Dann wurde Suſelieſe müde und ute aber Tanz, 


ſagbe: „Je 
mich ausziehen und zu Bett gehen Aber wehe dir, wenn du 
guckſt!“ : : : 85 

Es dauerte gar nicht lange, dann ſchliefen beide ſo tief und 
feſt, wie nur Kinder ſchlafen können. 


it drehe dich um und ſtelle dich ans Fenſter. Ich will h. Ver. e Schiffsbeſchädigung auf See, 


0 O e. noꝛwegiſche Inſelgruppe, 2 
l benen Gebirge in Paläſt na, g 
„8 1% 1 Gewürz. 5 
ren»1»o italieniſcher Männername, 
he ler Krankheit. 


An Stelle der Punkte find entſprechende Buchſtaben einzu⸗ 
ſetzen, ſo daß Wörter von angegebener Bedeutun . bop die 
Diagonalen, von oben nach unten geleſen, ergeben ſodann die — 


Anſich ' skarten. s 

Kürzlich jährte ſich zum 25. Male der Sterbetag des Erfinders 
der Poſtkarte, des öſterreichiſchen Miniſterialdirektors Prof. Sr, 
Emanuel Herrmanns. Er hatte mit ſeiner Erfindung große 
Schwierigkeiten zu überwinden, bevor man ſich entſchließen konnte 
„dieſen Brief ohne Kuvert, der zu Injurien, Indiskretionen, Bes 
leidigungen und Grobheiten benutzt werden könnte“, im allgemeinen 
Poſtverkehr einzuführen. Heute werden nach oberflächlicher 
Schätzung jährlich etwa 200 Millionen Poſtkarten verſchickt. Davon 
zirka 30 Prozent Anſichtskarten. — Es entfielen alſo auf eine 


durchſchnittliche Familtengeneration in Deutſchland rund 100 000 
Anſichtskarten. 3 


Namen von zwei geſunkenen Rieſendampfern. 


* 


Weshalb verſchickt man Anſichtskarten? Aus Höflichkeit, 
Liebenswürdigkeit; um Zeit und Porto für einen Brief zu ſparen. 
Und wohl auch, um dem Empfänger eine Freude zu machen, ihn 
an den Herrlichkeiten teilnehmen zu laſſen, die den Abſender auf 
Reiſen umgeben. Auch aus Eitelkeit und Stolz: Siehe, hier be⸗ 
finde ich mich zur Erholung, zum Winterſport oder zur Zer⸗ 
ſtreuung, während du daheim arbeiten mußt! 

Der Abſender ahnt in den ſeltenſten Fällen, daß er durch die 
Wahl der Anſichtskarten, durch ihr Beſchreiben, durch die Form 
der Grüße und auch durch die Häufigkeit mit der er ſeine Karten 


Karten laſſen erſtaunliche Rückſchlüſſe auf feinen Charakter, ſeinen 


2 


* 


Man ſendet mir eine Hotelanſicht die Abbildung eines Speiſe⸗ g ; 


l : . 39. Mufe, 40, delsgusſtelli 
oder koſtbare Lithographien, aber jeder kann eine Karte kaufen, die 5 oa 5 5 8 Be 
ekuas Schönes ſchön zeigt. Man fagt wohl, das ſeien Nebenſäch⸗ Silben Rätſel. a = 


Nelbenſächlichkeiten und wenn es auch nur Anſichtskarten ſind. 


Autofabrik ode 


tofaf l N Verzierung, 8. Stadt in Auſtralten, 9. öſter⸗ 
Zeit für Reklame ausgegeben worden ift, reichiſcher Dichter, 10. Schiffs talaftrophe (ch, am Anfang des 
„ Jugendliche Mörder in Amerika. 45 Prozent aller derjenigen, Wortes, gilt als ein Buchſtabe) EN = 
die in dem bekannten amerikaniſchen Gefängniſſe Sing⸗Sin ihreje 22 eg Fähigkeit. Es SAFE 
Strafe verbüßen, haben eine 25 jährige Lebenszeit noch nicht er Zum 5 wird ein Mann kaum taugen, 
reicht. Die amerikaniſchen Statiſtiken über ie Verbrecherweit | Jer l muß mit f, kranken Augen. — Be 
- 4a Jahre el dc. b e ee an Ur abe] Doch einen Wagen b a 5 wird ihm gelingen, 
raten ee, das der Einbrecher 30, n eden il er dabef ni ucht die Augen anzuſtrengen. 
fälſchung, Falſchmünzerei, Miſſetaten find, die meiſt bon Perſonen ee 8 1 . * e e 
um mittleren Alter begangen werden. 5 ERTL ö 5 


der Pferde hat dem Volkerbund den Vor 190 
Arbeits- und Zugoferde, genau wie für den Arbeiter, die Sonn⸗ 
dagsruhe einzufuhren. leichzeitig hat ſie dem Völkerbund die 


Ei 


gehabt, um mir ihren gleichgültigen Gruß aufzuſchreiben. 


N e n 1. Figur aus der griechiſchen Mytl 
i en gaben im Jahre 1926 allein für Reklamezwecke 4 090 000 logie, 2. italieniſchen Geig nn N on 


Menſchen kaun man folgende Keitite 
xt { dann 1 d Ae 


nicht beſchmiert, brauchen mir keine Grüße zu ſenden. Sie 5 


e Reklameflugzeuge mit 
Rauch und hätten doch am Rande der Karte noch genügend Platz 55 


Frauenname, 
18. Zahlungsark, 19. Strom 
reidehülſen, 28, Rübenart, 
Zahlwort, 28. Unternehmen, 
31. Bezeichnung für ein geformles 
Berliner Rennpar 1 7 es 


29. 
: IH 
Nicht jeder kann des Preiſes wegen Radierungen auswählen 


> 


nes 5 
lichkeiten. Gewiß. Doch das ganze Leben beſteht aus 100 000 ſolcher Aus den 34 Silben 


a — an = bel — ben — ber — ci — di — ei — en — er — gang 
: ge — cru — heim — lio — ho — 1 — la — lau — lu — lu — ma 
ne — nes — ni — no — IE sa — sisch — spa — stab — ter — 

2 FRE ERL — un — zen Pe 
find 10 Wörter zu bilden, deren An angs⸗ und Endbuchſtaben 
oben nach unten geleſen, ein ee deutſcher Archit⸗ 


„Ego“. 


Auerlei wiſſe. Im 


a bezeichnen. 
Chebrolet⸗ Die Wörter bedeuten: 


5 


55 
Die Königin der Reklame. Die amerikaniſchen i 3 
iim Jahre X lam enbauer, 3, europäiſches Re 
ollar aus. Dies iſt die größte Summe, die jemals bon einer 4. fremde Sprache, 5. alte Königin aus 3., 6. Weinſtadt am mn, 
r auch einem anderen Unternehmen in derſelben 7. architektoniſche . 


8 | Auſflsſang Nr. 24. nn 
Sonntagsruhe für Pferde. Die 1 W 0 che Liga zum Schutze Röſſelſprung: 5 155 Nat“ will nicht 
gemact, Für die Hilfreich möchte ſich mancher erweiſen, — Aber die 
Glück dir gönnen, — Die darfſt du wahrlich 2% i 
Pyramidenrätſel: G. Gi. Ire. Vier. 0 
Blinker EEE FE 
Telegrammrätſel; Vielfaches Au trete 
in 1 5 ien. (Schlüſſelvörler: Cent, Nil, Hai, 


Anregung übermittelt, internationale Beſtimmungen für die Tier⸗ 
arbeit auszuarbeiten. i 


Körpermaße. Bei 


einem erwachſenen wohlpr 
lungen machen: 
von i 


tionierten 
un 15 
ißerſten 


Arme ausſtreckt, d 


Länge 


